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Präsentationen 

Verloren oder zuhause im Netz? Identitätsarbeit Jugendlicherin ihren digitalen 
Lebenswelten, Heiner Keupp

Medienbildung, aus der Perspektive der Jugendarbeit betrachtet, Anu Pöyskö

Digitale Kommunikation in der Jugendpolitik, Anna Pranic
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Montag, 04.06.2018

10:30 Uhr  BEGRÜSSUNG

Ursula Lackner, Landesrätin für Bildung und Gesellschaft

Alexandra Nagl, Land Steiermark, Abteilung 6 Bildung und Gesellschaft,
Leiterin der Fachabteilung Gesellschaft

11:00 bis 11:30 Uhr  LOST IN INFORMATION

Partizipatorischer Einblick zur Informationskompetenz im digitalen Zeitalter, Ulrike Schriefl

11:30 bis 13:00 Uhr IMPULSREFERATE

Verloren oder zuhause im Netz? Identitätsarbeit Jugendlicher in ihren digitalen Lebenswelten, Heiner Keupp

Medienbildung, aus der Perspektive der Jugendarbeit betrachtet, Anu Pöyskö

Mittagspause

14:30 bis 16:30 Uhr WORKSHOPS

Workshop 1   Verloren oder zuhause im Netz? Identitätsarbeit Jugendlicher in ihren digitalen Lebenswelten, 
Heiner Keupp

Workshop 2   Eigene Medienbiografie als Ressource, Anu Pöyskö

Workshop 3   Die medienkompetente Jugendeinrichtung, Johannes Heher

16:30 Uhr PAUSE

16:45 bis 17:45 Uhr DIY – DO IT YOURSELF‐STATIONEN

• LUDOVICO: Einblicke und Informationen rund um die Welt der Videospiele.
Aktuelle Spiele, eine VR‐Brille und Antworten auf alle Fragen rund ums Zocken. Harald Koberg

• LOGO jugendmanagement: Snap me if you can und Instagram Lovers ...
Storys und Filter ... ausprobieren, snappen, followen und liken ... Dagmar Roiser

• Rotkreuz‐Jugend Steiermark: Social Media Marketing in der Jugendarbeit –
Kann ich denn das überhaupt? Ausprobieren, wie Social Media Marketing funktioniert. Lucas Kundigraber

Anschließend ABENDESSEN und ABENDPROGRAMM



Dienstag, 05.06.2018

09:00 bis 10:00 Uhr IMPULSREFERAT

Digitale Kommunikation in der Jugendpolitik, Anna Pranic

10:00  bis 10:15 Uhr PAUSE

10:15 bis 12:15 Uhr WORKSHOPS

Workshop 1  Digitale Kommunikation und Marketing in der Jugendarbeit, Peter Webhofer

Workshop 2  Digitale Orte der Begegnung und Beratung, Krisztina Halasz

Workshop 3 Sexualität und Selbstdarstellung der Generation Z – Chancen, Risiken und
Unterstützungsmöglichkeiten, Rita Obergeschwandner und Josua Russmann

12:15 bis 12:30 Uhr ZUSAMMENFASSUNG UND AUSBLICK

Online‐Quiz Preisverleihung

Präsentation der wertstatt‐Publikation 2017
jugendarbeit: bildung zur selbstbildung

Abschließend MITTAGESSEN UND GEMÜTLICHER AUSKLANG
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Digitale Medien spielen heute bei der Identitäts-
entwicklung von Kindern und Jugendlichen eine 
zentrale Rolle. Die technischen Möglichkeiten und 
die Verfügbarkeiten digitale Medien zu nutzen, ha-
ben rasant zugenommen und unterliegen in unserer 
schnelllebigen Zeit ständigen Änderungen und Neu-
erungen. 

Im Prozess des Aufwachsens von Kindern und Ju-
gendlichen nehmen digitale Medien mittlerweile ei-
nen maßgeblichen Anteil ein und können als „digitale 
Sozialisationsinstanz“ bezeichnet werden. Der über-
wiegende Teil der Aneignung von digitalen Lebens-
welten bei Kindern und Jugendlichen findet auf infor-
mellen Wegen statt. Neben Familie und Schule sind 
insbesondere die MitarbeiterInnen in der Jugendar-

beit gefordert, sich mit verschiedensten medialen 
Themenstellungen auseinanderzusetzen und hier für 
die Kinder und Jugendlichen Ansprechpersonen zu 
sein sowie „medienpädagogische“ Inhalte in ihre Ar-
beit einfließen zu lassen. 

Kinder und Jugendliche werden eine Vielzahl an 
Kompetenzen, Fähigkeiten und Fertigkeiten in ihrem 
Leben benötigen, um an der digitalen Gesellschaft 
von morgen voll teilhaben zu können. Was bedeutet 
Medienkompetenz im Arbeitsalltag der Jugendarbeit 
und wie kann die Jugendarbeit Kinder und Jugend-
liche beim Hineinwachsen in digitalen Lebenswelten 
unterstützen und begleiten? Diese Fragen möchten 
wir in der Fachtagung wertstatt///18 jugendarbeit: 
analog und digital diskutieren und bearbeiten.

Fachtagung
wertstatt///18 jugendarbeit: analog und digital
4. bis 5. Juni 2018, Bildungshaus Schloss Retzhof

Eine Fachtagung für MitarbeiterInnen aus der Jugendarbeit 
sowie für jugendpolitische EntscheidungsträgerInnen.

Auf den folgenden Seiten finden Sie Kurzinformationen 
zu den Inhalten und ReferentInnen.

LOGO jugendmanagement	 4. Juni 2018

Lost in Information 

Partizipatorischer Einblick zur Informationskompetenz im digitalen Zeitalter 

www.logo.at
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Neue Medien erzeugen in aller Regel ambivalente Reak-
tionen und vor allem Erwachsene begegnen ihnen häu-
fig mit pädagogischer Besorgnis. Diese Besorgnis speist 
sich erheblich aus Ängsten gegenüber einer (noch) nicht 
beherrschbaren Technologie, durch deren Nutzung sich 
Heranwachsende der Kontrolle Erwachsener entziehen 
können. In die Bedenken mischt sich also die projektive 
Verarbeitung eines pädagogischen Kontrollverlustes. Für 
Jugendliche sind die Neuen Medien ihre bevorzugte Brü-
cke zur Welt, aber auch zu ihrer eigenen Identität. 
Jenseits aller hochgehängten Hoffnungen, die sich auf die 
virtuellen Welten beziehen, und auch jenseits der vielfälti-
gen unterstellten Gefahren, die Heranwachsenden in der 
digitalen Welt drohen würden, zeigt sich erst einmal, dass 
diese sich die digitale Welt mit großer Selbstverständlich-
keit angeeignet haben. Es zeigt sich aber auch, dass sich 
in dieser Welt all die Differenzerfahrungen (materielle Res-
sourcen, Geschlecht, Kultur, Teilhabe, Inklusion-Exklusion) 
reproduzieren, die auch in der Realwelt existieren.
Reflexive Identitätsarbeit ist für Heranwachsende eine be-
sonders zentrale Entwicklungsaufgabe. Sie hat als Bedin-
gung und als Ziel die Schaffung von Lebenskohärenz. In 

früheren gesellschaftlichen Epochen war die Bereitschaft 
zur Übernahme vorgefertigter Identitätspakete das zentrale 
Kriterium für Lebensbewältigung. Heute kommt es auf die 
individuelle Passungs- und Identitätsarbeit an, also auf die 
Fähigkeit zur Selbstorganisation, zum „Selbsttätigwerden“ 
oder zur „Selbsteinbettung“. Das Gelingen dieser Identi-
tätsarbeit bemisst sich für das Subjekt von Innen an dem 
Kriterium der Authentizität und von außen am Kriterium 
der Anerkennung. Die Vorstellung von Identität als einer 
fortschreitenden und abschließbaren Kapitalbildung wird 
zunehmend abgelöst durch die Idee, dass es bei Identität 
um immer wieder neu zu gestaltende „Projektentwürfe des 
eigenen Lebens“ geht.
Netzidentitäten werden in dem Maße wichtiger, wie über 
die neuen Medien virtuelle Welten in unsere Lebenswel-
ten zum selbstverständlichen Bestandteil werden. Netzi-
dentitäten eröffnen reflexive Entwurfsräume für mögliche 
Identitätskonstruktionen. Zu wenig wissen wir noch über 
die Transfereffekte der Identitätskonstruktionen von der 
digitalen in die Realwelt, aber die Hoffnung, dass sich in 
dieser virtuell vorbereitete Reflexionspotentiale handlungs-
wirksam werden, ist mehr als begründet.

Für Jugendliche sind die Neuen Medien ihre bevorzugte 
Brücke zur Welt, aber auch zu ihrer eigenen Identitätsbil-
dung. Das Wissen über Netzidentitäten wird in dem Maße 
wichtiger, wie über die neuen Medien virtuelle Räume in 
unsere Lebenswelten und in den Lebenswelten von Ju-
gendlichen zu selbstverständlichen Bestandteilen werden. 

Netzidentitäten eröffnen reflexive Entwurfsräume für mög-
liche Identitätskonstruktionen – auch in der Jugendarbeit. 
Der Workshop bietet die Möglichkeit zur Vertiefung und 
Diskussion des Vortrags. 

Heiner Keupp	 4. Juni 2018

Impulsreferat: Verloren oder zuhause im Netz? Identitätsarbeit Jugendlicher in 
ihren digitalen Lebenswelten

Workshop 1: Verloren oder zuhause im Netz? Identitätsarbeit Jugendlicher in 
ihren digitalen Lebenswelten

Prof. Dr. Heiner Keupp

Studium der Psychologie und Soziologie in Frankfurt am Main, Erlangen und München. Diplom, 
Promotion und Habilitation in Psychologie, war von 1978 bis 2008 Professor für Sozial- und Ge-
meindepsychologie an der Universität München. Aktuell Gastprofessor an der Universität Bozen. 
Kommissionsvorsitzender für den 13. Kinder- und Jugendbericht der deutschen Bundesregierung 
zur Gesundheitsförderung und Prävention (2007 – 2009). Mitglied der vom deutschen Bundestag 
beschlossenen Unabhängigen Kommission zur Aufarbeitung sexuellen Missbrauchs.Fo
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Die Jugendlichen wachsen in einer mediatisierten, 
digital vernetzten Welt auf. Sie werden eine Vielzahl 
an Kompetenzen, Fähigkeiten und Fertigkeiten benö-
tigen, um an der digitalen Gesellschaft von morgen 
voll teilnehmen zu können. Auch wenn die Vermitt-
lung von Medienkompetenz und digitaler Kompetenz 

zunächst eine Aufgabe von Elternhaus und Schule 
ist, kann die Jugendarbeit dazu einen wichtigen Bei-
trag leisten. Welche sind die Stärken der Jugendar-
beiterInnen als medienpädagogische AkteurInnen – 
was können wir besonders gut bzw. anders als die 
Anderen?

Nicht erst seit Social Media spielen Medien für die 
Identitätsarbeit von Heranwachsenden eine bedeu-
tende Rolle. In diesem Workshop setzen sich die 
TeilnehmerInnen mit der eigenen Medienbiografie 
auseinander, erstellen mit Tablets Bild/Text-Collagen 

zu ihren Medienvorlieben von damals und gehen der 
Frage nach, wie man die eigene Medienbiografie als 
eine Ressource für die Arbeit mit Kindern und Ju-
gendlichen nutzen kann.  

Anu Pöyskö	 4. Juni 2018

Impulsreferat: Medienbildung, aus der Perspektive der Jugendarbeit betrachtet

Workshop 2: Eigene Medienbiografie als Ressource

Mag.a Anu Pöyskö

studierte Journalismus und Medienpädagogik an der Universität Tampere in Finnland. 
Sie hat langjährige Erfahrung in der medienpädagogischen Projektarbeit mit Kindern und 
Jugendlichen im schulischen und außerschulischen Bereich und ist Referentin für Me-
dienpädagogik/Medienbildung in der Aus- und Fortbildung für PädagogInnen. Seit 2004 
leitet sie das wienXtra Medienzentrum, eine der größten medienpädagogischen Praxis-
einrichtungen Österreichs.
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Von der Praxis in die Praxis: Auf Basis der eigenen 
Erfahrungen und einer Mischung aus Selbstreflexi-
on, praktischen Übungen, Diskussionen und Good 
Practice-Beispielen wird folgenden Fragen nachge-
gangen: Was bedeutet Medienkompetenz bezogen 

auf den Arbeitsalltag in meiner Einrichtung? Wie ge-
hen wir mit Fake News & Co um? Wie kompetent ist 
meine Organisation in Sachen Medien? Wie kann 
Medienkompetenz zum Thema werden? 

LUDOVICO
Einblicke und Informationen rund um die Welt der Videospiele. An dieser Station gibt’s aktuelle Spiele, eine 
VR-Brille und Antworten auf alle Fragen rund ums Zocken.
www.ludovico.at 

LOGO jugendmanagement
Snap me if you can und Instagram Lovers…..Storys und Filter… ausprobieren, snappen, followen und liken
www.logo.at  

Rotkreuz-Jugend Steiermark
Social Media Marketing in der Jugendarbeit – Kann ich denn das überhaupt? 
Folder und Plakate waren gestern, Jugendliche informieren sich heute großteils auf sozialen Medien, aber 
wie kann ich meine Angebote hier gut präsentieren? Reicht eine einmal erstellte Facebook-Seite schon aus, 
wie kann ich Werbetools auf Social Media nutzen und was kostet das alles überhaupt? Diese Dinge und mehr 
wollen wir uns konkret ansehen und gleich ausprobieren, wie Social Media Marketing funktioniert.
www.roteskreuz.at/stmk/jugend/rotkreuz-jugend-steiermark 

Johannes Heher 	 4. Juni 2018

Workshop 3: Die medienkompetente Jugendeinrichtung

DIY – DO IT YOURSELF-Stationen

Johannes Heher, BEd

Studium für das Lehramt an Volksschulen und Sonderschulen, Hochschullehrgang „Ju-
gend- und Soziokulturarbeit“, 2006 in die Entstehung des Jugendzentrums „Kumm eina!“ 
in Raaba (Bezirk Graz-Umgebung) beteiligt, leitete dieses bis 2013, ab 2012 bei LOGO 
jugendmanagement in der steirischen Jugendinfo tätig und dort seit 2014 als Projektlei-
ter für Jugendinformationsprojekte verantwortlich, wie z.B. „XUND und DU – Steirische 
Jugendgesundheitskonferenzen“, „DOgether“ oder „ALT GENUG – DOs“.
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Social Media ist ein wichtiges Kommunikationstool, 
wenn es darum geht, junge Menschen zu erreichen. 
In diesem Impulsreferat wird die digitale Kommuni-
kation der Bundesjugendvertretung dargestellt, mit 

Fokus auf Best Practice und Worst Practice-Beispie-
len. Auch die Kommunikation anderer Einrichtungen 
aus der Jugendpolitik wird beleuchtet. Es werden ei-
nige Tipps und Tricks und Dos and Don’ts vorgestellt. 

Digitale Kommunikation spielt eine wichtige Rolle, 
wenn es darum geht, jugendliche Zielgruppen zu 
erreichen und mit ihnen zu kommunizieren. Je nach 
Intention und Zielsetzung gibt es dafür unterschiedli-
che Möglichkeiten. Eigenes Know-how und entspre-
chende Planung bilden dabei die Grundlage für eine 
zeitgemäße Nutzung der digitalen Kommunikations-
kanäle in der Jugendarbeit.

Im Workshop erfährt man, welche aktuellen Online-
Plattformen und Möglichkeiten der digitalen Kommu-
nikation für die digitale Kommunikation und Marketing 
von Jugendeinrichtungen relevant sind und wie diese 
genutzt werden können. Man lernt die Teilbereiche ei-
ner Online-Strategie kennen und hat die Gelegenheit, 
praktisch daran zu arbeiten.

Anna Pranic	 5. Juni 2018

Impulsreferat: Digitale Kommunikation in der Jugendpolitik

Peter Webhofer	

Workshop 1: Digitale Kommunikation und Marketing in der Jugendarbeit

Peter Webhofer, MA

Organisationsentwickler und Trainer mit den Schwerpunkten Social Media, Bildung und 
Innovation, Gründer und Geschäftsführer blueLAB.at

Mag.a Anna Pranic 

ist Referentin für Jugendpolitik und Kommunikation bei der Bundesjugendvertretung. Sie 
betreut seit Jänner 2018 die Social Media Kanäle der BJV und entwickelt die digitale 
Kommunikation strategisch weiter.
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Als wichtige AnsprechpartnerInnen für Jugendliche 
ist es für JugendarbeiterInnen unumgänglich, in die 
mediatisierte Lebenswelt der Zielgruppe einzutau-
chen. Der Workshop soll eine vertiefende Orientie-
rung bieten, wo sich Jugendliche online bewegen und 
welchen Einflüssen sie dabei ausgesetzt sind. Für 
Informationen, Rat oder Hilfe begeben sich Jugend-
liche meist ins Internet - viele suchen dabei gezielt 
nach Unterstützung durch Gleichaltrige. 70% infor-
mieren sich über Videoportale wie YouTube, zugleich 
spielt die unbegleitete Peer-to-Peer Beratung in On-
line-Foren und WhatsApp-Gruppen eine große Rolle. 
Ferner gibt es professionell begleitete Peer-to-Peer 
Beratungsangebote wie „time4friends“, die Jugend-
hotline des Österreichischen Jugendrotkreuzes. Für 
schwerwiegende Problematiken wie beispielsweise 

Suizidalität, selbstverletzendes Verhalten, Gewalt 
in der Familie und psychische Erkrankungen bietet 
„147 Rat auf Draht“ niederschwellige Beratung durch 
Fachpersonen über verschiedene Kanäle an. 

Die Arbeitsweise der beiden Stellen via Online-, 
Chat- und Telefonberatung sowie über die sozialen 
Netzwerke WhatsApp und Facebook wird vorgestellt. 
Die Chancen und Risiken dieser Angebote sollen zur 
Diskussion gestellt werden. Anhand von Fallbeispie-
len wird erörtert, wie die genannten Beratungsstellen 
und die Betreiber sozialer Netzwerke mit meldepflich-
tigen Inhaflten, etwa Selbst- und Fremdgefährdung, 
umgehen und wie das Spannungsfeld zwischen Ver-
schwiegenheit und Meldepflicht gemeistert werden 
kann.

Krisztina Halasz 		 5. Juni 2018

Workshop 2: Digitale Orte der Begegnung und Beratung

Mag.a Krisztina Halasz

Psychologin und in Ausbildung zur Psychotherapeutin. Seit 2012 Mitarbeiterin bei 
„147 Rat auf Draht“, dem Österreichischen Notruf für Kinder, Jugendliche und ihre Be-
zugspersonen, mit den Arbeitsschwerpunkten: Telefonberatung, Chat-Beratung und So-
cial Media. Projektpsychologin und Supervisorin des Peer-Projekts „time4friends“ des 
Österreichischen Jugendrotkreuzes. Nebenher als Kinderbeistand in Obsorge- und Kon-
taktrechtsverfahren tätig.
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Die Generation Z (geboren nach 1995), die Digital 
Natives, sind mehr als 200 Minuten täglich online 
(JIM Studie 2016) und bewegen sich auf Social Me-
dia-Plattformen.

Sie kommunizieren via Snapchat, holen sich Infos 
und Tipps von Influencern auf Youtube wie man sich 
perfekt darstellt und stellen ihre Bilder auf Instagram 
und Facebook online.

Fesch und fit ist das Motto, wer nicht ins Bild passt, 
erntet Disrespect bis hin zu Mobbing. Besonders Ins-
tagram dient dabei als Umschlagplatz für problemati-
sche Schönheitsideale - markiert etwa mit #thighgap, 
#bikinibridge oder #collarbonechallenge.

Selbstdarstellung spielt auch in den Beziehungen 
zwischen Jugendlichen eine Rolle. Nacktbilder und 
erotische Videos verschicken rund 16 von 100 Ju-
gendlichen, 33 haben schon welche bekommen. Ihre 

Infos zum Thema Sexualität beziehen sie aus dem 
Web. 10 von 100 Mädchen und 50 von 100 Burschen 
betrachten Pornos im Netz als ernstzunehmende 
Quelle zum Thema Sexualität (saferinternet).

Welche Geschlechteridentitätsvorstellungen hat die 
Generation Z und wie können Burschen und Mäd-
chen in ihrer persönlichen Auseinandersetzung mit 
diesem Thema gestärkt werden?
Wie können Mädchen und Burschen gestärkt wer-
den, emotionale Distanz zu beworbenen Schönheits-
idealen aufzubauen?
Mit welchen Methoden kann man sie über die Risiken 
aufklären, die Sexting und das Verschicken von eroti-
schen Fotos mit sich bringen?
Wie können Mädchen und Burschen gut informiert 
werden und einen positiven Umgang mit dem Thema 
Sexualität lernen?
Wo liegen die Aufgaben und Grenzen der außerschu-
lischen Jugendarbeit?

Rita Obergeschwandner und Josua Russmann	 5. Juni 2018

Workshop 3: Sexualität und Selbstdarstellung der Generation Z –
Chancen, Risiken und Unterstützungsmöglichkeiten

MAS, Mag.a Rita Obergeschwandner

ist seit 2007 Mitarbeiterin im Frauengesundheitszentrum und zuständig für Grafik, die 
Website und die Facebook-Seite des Frauengesundheitszentrums, die Öffentlichkeitsar-
beit der Projekte des Frauengesundheitszentrums, den Workshop „Schön genug ohne 
Photoshop für SchülerInnen“.

Josua Russmann

Studium der Philosophie. Mehrjährige Tätigkeit als Schulassistent in einer Unterstufe 
sowie Begleitung junger geflüchteter Menschen. Seit 2016 Mitarbeit in der Fachstelle für 
Burschenarbeit im Verein für Männer- und Geschlechterthemen Steiermark: Koordinati-
on diverser Projekte (z.B. Boysday 2017), Workshoptätigkeit mit Burschen zu den The-
men: Sexualität, Maskulinität und Identität, Gewalt, Pornografie und digitale Lebenswelt.
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Mag.a Daniela Köck

Outdoortrainerin, Moderatorin und Kunsthistorikerin, Geschäftsführerin von beteiligung.st, 
Fachstelle für Kinder-, Jugend- und BürgerInnenbeteiligung. Langjährige Erfahrung in der 
Arbeit mit Kindern und Jugendlichen, im Speziellen bei Teamtrainings und in der Begleitung 
von Beteiligungsprozessen.
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Gesamtmoderation

Abendprogramm am 4. Juni 2018

Veranstalter: Land Steiermark – Abteilung 6 Bildung und Gesellschaft, Fachabteilung Gesellschaft, Referat 
Jugend; in Kooperation mit dem Steirischen Fachstellennetzwerk für Jugendarbeit und Jugendpolitik, dem 
Steirischen Landesjugendbeirat und dem Steirischen Dachverband der Offenen Jugendarbeit

Tagungsort: Bildungshaus Schloss Retzhof
www.retzhof.at 

Analog / digital – Elektrik mit Lepenik
Unter elektronischer Musik versteht man Musik, die mithilfe von elektronischen Klanger-
zeugern entsteht. Aus der elektronischen Tanzmusik gingen zahlreiche Musikstile her-
vor. Der Musiker, Komponist und Kurator Robert Lepenik führt uns durch die Geschichte 
der elektronischen Musik! 
Tanzen erwünscht!

Das Kneipenquiz
Über das photonische Netz quer durch den Eurotunnel hat das Kneipenquiz längst 
schon das Festland erreicht…Teste dein Wissen! 

DO IT YOURSELF-Stationen 
mit LUDOVICO, LOGO jugendmanagement und Rotkreuz-Jugend Steiermark



Verloren oder zu Hause im Netz?
Identitätsarbeit Jugendlicher in ihren digitalen Lebenswelten

Vortrag bei der Werkstatt 2018 jugendarbeit: analog und 
digital am 04. Juni 2018 im Bildungshaus Schloss Retzhof

Prof. Dr. Heiner Keupp



Heiner Keupp » Reflexive Sozialpsychologie «

Verloren oder zuhause im Netz? 
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Geburt eines Homo internet?

„Je mehr wir diesen Megacomputer 
benutzen, der uns überall umgibt, 
desto mehr wird er die Verantwor-
tung für unser Wissen übernehmen. 
Dann wird er unser Gedächtnis. Und 
dann unsere Identität“.

Kevin Kelly
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These 1

Neue Medien erzeugen in aller Regel ambivalente 
Reaktionen und vor allem Erwachsene begegnen 
ihnen häufig mit pädagogischer Besorgnis. Diese 
Besorgnis speist sich erheblich aus Ängsten gegen-
über einer (noch) nicht beherrschbaren Technolo-
gie, durch deren Nutzung sich Heranwachsende 
der Kontrolle Erwachsener entziehen können. In 
die Bedenken mischt sich also die projektive Ver-
arbeitung eines pädagogischen Kontrollverlustes.
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These 2

Die Vorstellung, in der Realwelt könnte man sich 
auf Dauer eine „festgemauerte“ Heimat (und 
Identität) schaffen, was in der virtuellen Flüch-
tigkeit und Oberflächlichkeit der digitalen Welt 
nicht möglich sei, ist eine problematische Fiktion. 
Beide Welten können keine ontologisch gesich-
erte Heimat bieten, aber in beiden kann man 
sich beheimaten.
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Quelle: Shell-Jugendstudie 2010
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Quelle: Bitkom 
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Quelle: Bitkom 
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Quelle: Bitkom 
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Quelle: Bitkom 
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Quelle: Shell-Jugendstudie 2015
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Zwei Zugangswege zum Thema  
Mediennutzung und Gesundheit:

 Gesundheitliche Potentiale und Risiken 
der Mediennutzung 

und

 Medien als wichtige Akteure in der  
Diskursarena Gesundheit und Identität
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Der Prophet der digitalen Apokalypse
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Eine seriöse Beschäftigung mit dem Thema er-
fordert eine doppelte Perspektive, die sowohl 
die Möglichkeiten und Risiken dieser das ge-
samte Spektrum der Informations- und Kom-
munikationstechnologien umfassenden Media-
tisierung als auch die Wechselwirkungen der 
Veränderungen von Jugendphase und Jugend-
medien mit einbezieht.
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Potentiale der Medien

Die vielfältige Präsenz der Medien im Alltag der 
Jugendlichen beeinträchtigt im Allgemeinen 
nicht die nicht-medialen Freizeitinteressen die-
ser Altersgruppe. Vielmehr unterstützen die 
neuen interaktiven Kommunikationsmöglich-
keiten z. B. über Mobiltelefon und soziale Netze 
im Internet (Foren, Communities etc.) das Inter-
esse der Heranwachsenden an Freundschaften 
und am Zusammensein mit Freunden. 
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Potentiale der Medien

Die inzwischen von bestimmten Orten und Zeiten 
weitgehend unabhängige mediale Interaktion 
mit den Freunden kann den Heranwachsenden 
Zugehörigkeit und mehr Sicherheit auf dem Weg 
ins Erwachsenenalter vermitteln. Diese Orientie-
rung an den Freunden und die aktive Beteili-
gung an den Aktivitäten im Freundeskreis spie-
geln sich auch in den Themen wieder, über die 
sich die Jugendlichen in den sozialen Netzen im 
Internet austauschen.
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These 3

Jenseits aller hoch gehängten Hoffnungen, die sich auf 
die virtuellen Welten  beziehen, und auch jenseits 
der vielfältigen unterstellten Gefahren, die Heran-
wachsenden in der digitalen Welt drohen würden, 
zeigt sich erst einmal, dass diese sich diese digitale 
Welt mit großer Selbstverständlichkeit angeeignet 
haben. Es zeigt sich aber auch, dass sich in dieser 
Welt all die Differenzerfahrungen (materielle Res-
sourcen, Geschlecht, Kultur, Teilhabe, Inklusion-
Exklusion) reproduzieren, die auch in der Realwelt 
existieren.



Heiner Keupp » Reflexive Sozialpsychologie «

Verloren oder zuhause im Netz? 

30

Meine Argumentationsschritte:

Zuhause: Heimat oder Beheimatung

Ein empirischer Blick auf die Mediennutzung von 
Heranwachsenden

Identitätsarbeit als dauerhafte Entwicklungsaufgabe

Identitäten im globalen Netzwerkkapitalismus

Identitätsarbeit im Netz

Eine dauerhaft unfertige diffuse Identität?



Heiner Keupp » Reflexive Sozialpsychologie «

Verloren oder zuhause im Netz? 

3108.06.2018 31

Entwicklungsaufgaben im Jugendalter

12- bis unter 18-Jährige: Körper spüren, Grenzen suchen, Identität finden 

Um eine stimmige Identität auszubilden, suchen und brauchen Jugend-
liche Herausforderungen und Grenzen. Sie benötigen genügend so-
ziale Lern- und Erfahrungsräume auch jenseits von Schule und El-
ternhaus, in denen sie zum einen den eigenen Körper und die eige-
ne Sexualität ausprobieren und spüren können, um so zu lernen, 
ihren Körper anzunehmen und zu „bewohnen“. Sie brauchen wei-
terhin genügend Möglichkeiten, um in ihrem Freundeskreis ihren 
jugendkulturellen Interessen und Praxen nachzugehen, die ihnen 
Abgrenzung und die Ausbildung von Eigenständigkeit ermöglichen.

Gesundheitsförderung durch Kinder- und Jugendhilfe
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Identitätsrelevante Entwicklungsthemen

12 - bis unter 18-Jährige: Körper spüren, Grenzen suchen, 
Identität finden

Jugendliche bedürfen weiter der Unterstützung bei ihrer Auseinandersetzung 
mit den gesellschaftlich und medial vermittelten Botschaften des „Alles 
ist möglich“, denn Jugendliche in dieser Altersphase sind mit der unum-
gänglichen Herausforderung konfrontiert, eine für sie stimmige Balance 
zwischen ihren Vorstellungen und Be-dürfnissen und den hierfür vorhan-
denen Möglichkeiten und Grenzen zu finden. Um mit den sich anbieten-
den riskanten Freiheiten zurechtzukommen, brauchen Jugendliche auch 
hier Lebenskompetenzen, die ihnen neben dem Elternhaus in Settings 
der (non-)formalen Bildung, z. B. in der Schule und in den Angeboten 
der Kinder- und Jugendhilfe, vermittelt werden können.
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Außenorientierung
Das Selbst passt sich an.

Maxime: Selbst-Kontrolle

Innenorientierung
Das Selbst emanzipiert sich.

Maxime: Selbst-Verwirklichung

Innen/Außen-
Orientierung

Neue Vermittlung zwischen
Selbst und Umwelt

Maxime: Selbst-Management

Dreischritt im Wertewandel: Identität

Identität als 
Selbstbehauptung

• Individuell und nonkonform sein

• Identitätskrisen und Suche nach 
dem „wahren Kern“

• Konkurrierende Weltbilder

• Kriterien für Anerkennung 
werden vielfältiger 

• Authentizität als Echtheit

• Handlungsorientierung:
„Ich will es so.“

Identität als Prozess
• Stilisierung: Identität ist 

Erzählung und Performance

• Identität ist relativ vieldeutig 
und offen

• Weltbild-Patchwork

• Anerkennung wird mehr 
ausgehandelt

• Authentizität als Stimmigkeit

• Handlungsorientierung: 
„Es entspricht mir.“

Identität als Gehäuse

• Äußerliche Kriterien 
bestimmend: Geschlecht, Beruf, 
Rollen, Schicht

• Identität ist relativ eindeutig 
und statisch

• Stabiles Weltbild

• Kriterien für Anerkennung sind 
klar definiert

• Handlungsorientierung: 
„Man tut es so.“

50er 60er 70er 80er 90er 2000er
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These 4

Reflexive Identitätsarbeit ist für Heranwachsende eine besonders 
zentrale Entwicklungsaufgabe. Sie hat als Bedingung und als 
Ziel die Schaffung von Lebenskohärenz. In früheren gesellschaft-
lichen Epochen war die Bereitschaft zur Übernahme vorgefer-
tigter Identitätspakete das zentrale Kriterium für Identitätsge-
winnung. Heute kommt es auf die individuelle Passungs- und 
Identitätsarbeit an, also auf die Fähigkeit zur Selbstorganisa-
tion, zum "Selbsttätigwerden" oder zur „Selbsteinbettung“. Das 
Gelingen dieser Identitätsarbeit bemisst sich für das Subjekt von 
Innen an dem Kriterium der Authentizität und von Außen am 
Kriterium der Anerkennung. 
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Die Vorstellung von Identität als einem fort-
schreitenden und abschließbaren Prozess 
der Kapitalbildung wird zunehmend ab-
gelöst durch die Idee, dass es bei Identität 
um immer wieder neu zu gestaltende 
"Projektentwürfe des eigenen Lebens“ 
geht.
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Biographische 
Kernnarrationen

Dominierende
Teilidentitäten

Identitätsgefühl
Authentizitäts- und 

Kohärenzgefühl

Geschlecht

Beruf/Arbeit

Unterhaltung/
Freizeit Politik

Konsum

Handeln

Ebene
Meta-

identität

Ebene
Teilidentitäten
z.B.

Ebene
situative Selbst-

thematisierungen

Identitätsprojekte

Wertorientierungen
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These 5

Netzidentitäten werden in dem Maße wichtiger, wie über die 
neuen Medien virtuelle Welten in unsere Lebenswelten zum 
selbstverständlichen Bestandteil werden. Netzidentitäten 
eröffnen reflexive Entwurfsräume für mögliche Identitäts-
konstruktionen. Zu wenig wissen wir noch über die Transfer-
effekte der Identitätskonstruktionen von der digitalen in die 
Realwelt, aber die Hoffnung, dass sich in dieser virtuell vor-
bereitete Reflexionspotentiale handlungswirksam werden, 
ist mehr als begründet.
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Netz-
identitäten
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„Die auf LizzyNet identifizierten 
Identitätsspielräume ermögli-
chen informelle Lernprozesse 
bzw. Formen von Identitätsar-
beit, auf die das sozialräum-
liche Umfeld bisher wenig, oder 
wenn vor allem hemmenden 
Einfluss nimmt.“

Quelle: Angela Tillmann (2008). Identitäts-
spielraum Internet.
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These 6

Auch wenn die sozialen Medien „zu einem wichtigen 
Soziallabor für Experimente mit jenen Ich- Kon-
struktionen und –Rekonstruktionen geworden 
(sind), die für das postmoderne Leben charakte-
ristisch sind“ (Turkle), lässt sich auch die Aussage 
rechtfertigen, dass sie diffuse und amöbenhafte 
Identitäten fördern, weil ohne Kohärenz Identität 
nicht gelingen kann.
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SPIEGEL-WISSEN 1/2009:

„Kann es ein festgefügtes, klar abgegrenztes 
Selbst überhaupt geben? Gilt nicht vielmehr 
‚Ich bin viele‘, angesichts der verschiedenen 
Ich-Zustände und Rollen, die unser Leben be-
stimmen? Und ist der Weg zum eigenen Selbst 
deshalb nicht ein unendlicher Suchprozess, 
erschwert durch moderne Technologien, die 
uns herausfordern?“
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„Der Tod des Selbst“

„Es gibt wenig Bedarf für das innengeleitete, 
‘one-style-for-all’ Individuum. Solch eine 
Person ist beschränkt, engstirnig, unflexibel. 
(...) Wir feiern jetzt das proteische Sein (...) 
Man muss in Bewegung sein, das Netzwerk 
ist riesig, die Verpflichtungen sind viele, Er-
wartungen sind endlos, Optionen allüber-all 
und die Zeit ist eine knappe Ware“

Quelle: Kenneth J. Gergen: The self: Death by technology (2000).
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Die Identitätsrisiken des flexiblen Menschen

• „DRIFT“: Von einer „langfristigen Ordnung“ zu einem „neuen 
Regime kurzfristiger Zeit“.

• Deregulierung: Anstelle fester institutioneller Muster netzwerk-
artige Struturen.   

• Von „festen Charaktereigenschaften“  zum „vermeiden lang-
fristiger Bindungen“ und zur „Hinnahme von Fragmentie-
rung“.

• Deutungsverlust: „Im flexiblen Regime ist das, was zu tun ist, 
unlesbar geworden“.

• Der flexible Mensch: ein „nachgiebiges Ich, eine Collage von 
Fragmenten“ - ohne Kohärenz.

• Das Scheitern ist das große Tabu.
• Gemeinschaftssehnsucht als „Mauer gegen eine feindliche 

Wirtschaftsordnung“.

Quelle: Richard Sennett: Der flexible Mensch. Die Kultur des neuen Kapitalismus 1998.
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Für Salman Rushdie

ist das Ich „ein schwankendes Bauwerk 
ist, das wir aus Fetzen, Dogmen, Kind-
heitsverletzungen, Zeitungsartikeln, 
Zufallsbemerkungen, alten Filmen, 
kleinen Siegen, Menschen, die wir 
hassen, und Menschen, die wir lieben, 
zusammensetzen.“ 

Vom Ringen um Identität in der spätmodernen Gesellschaft
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„Aber wenn man glaubt, dass die ganze 
Lebensgeschichte nur aus einer will-
kürlichen Sammlung von Fragmen-
ten besteht, lässt das wenig Möglich-
keiten, das plötzliche Scheitern einer 
Karriere zu verstehen. Und es bleibt 
kein Spielraum dafür, die Schwere 
und den Schmerz des Scheiterns zu 
ermessen, wenn Scheitern nur ein 
weiterer Zufall ist.“ 

Quelle: Richard Sennett (1998). Der flexible Mensch. 

Vom Ringen um Identität in der spätmodernen Gesellschaft
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Für die Diffusität und den Mangel an 
Stabilität postmoderner Identitäts-
muster werden unterschiedliche 
Bilder bemüht: 

Es ist vom „modularen Menschen“ die 
Rede, der mit seiner IKEA-Identität 
ein „Wesen mit mobilen, disponi-
blen und austauschbaren Quali-
täten darstellt“. Es wird das Bild 
des „Videobandes“ bemüht: „leicht 
zu löschen und wieder verwend-
bar“ (Zygmunt Bauman).

Vom Ringen um Identität in der spätmodernen Gesellschaft
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Zwei dominante Erzähltypen

Auf der einen Seite das von allen Bindungen „befreite“ Individuum, das auf
seine Glücksjagd geht und dabei das Lebensprinzip realisiert: „anything
goes“.

Auf der anderen Seite die Erzählung vom „fundamentalistische Selbst“, die in 
der Unübersichtlichkeit der gegenwärtigen Welt, ihre „Klarheit“ zu vermit-
teln versucht und sie bekommt mit jeder aktuellen Bedrohung Nahrung. Da 
entstehen dann die einfachen Weltbilder, in denen das „Böse“ und das 
„Gute“ als binäre Ordnung der Dinge ausreichen, um Gefühle der Sicherheit 
zu vermitteln und sich selber im Zweifelsfall auf der Seite des „Guten“ zu 
positionieren.
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Dominante Narrationen

Es gibt zwei Typen von Geschichten, die uns über den Zustand unserer Ge-
genwartsgesellschaft erzählt werden und auch mediale „Drehbücher“ 
liefern: 

Auf der einen Seite das von allen Bindungen „befreite“ Individuum, das auf 
seine Glücksjagd geht, Fitness und Schönheit zur „Leitwährung“ 
machen und dabei das Lebensprinzip realisiert: „anything goes“. 

Auf der anderen Seite wird eine apokalyptische Welt konstruiert, auf die 
mit „ewigen Wahrheiten“ geantwortet wird. Die Erzählung vom „fun-
damentalistische Selbst“ versucht in der Unübersichtlichkeit der gegen-
wärtigen Welt, ihre „Klarheit“ zu vermitteln und sie bekommt mit jeder 
aktuellen Bedrohung Nahrung. Da entstehen dann die einfachen 
Weltbilder, in denen das „Böse“ und das „Gute“ als binäre Ordnung der 
Dinge ausreichen, um Gefühle der Sicherheit zu vermitteln und sich 
selber im Zweifelsfall auf der Seite des „Guten“ zu positionieren.
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These 7

Die sozialen Netze entziehen den klassischen Bildungs-
trägern und Autoritäten die Chance,  ihr „Identitäts-
erbe“ unkritisch weiterzugeben und damit Fügsam-
keit, Gehorsam und autoritäre Unterwürfigkeit in der 
nächsten Generation zu sichern. Die sozialen Netze 
können so auch einen Beitrag zur Förderung einer 
basisdemokratisch geprägten Gesellschaft leisten. Die 
Generation „Empört Euch“, die sich weltweit zeigt 
(auch in Gestalt von „Piraten“), verkörpert in An-
sätzen „Widerstandsidentitäten“. 
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Wozu Social Media?

• ebenen‐und grenzübergreifender Austausch

• enorme Reichweite, weit über den Mitgliederkreis der Organisation 

• niederschwellige Angebote über Soziale Medien erleichtern den Zugang zu 
zur Organisation

• flexibel, orts‐ und zeitunabhängig



User wollen...

 Stellung beziehen

 sich austauschen 

 Informationen weitergeben können



Bedeutet für mich als Organisation...

 Informationen werden nicht nur versendet, auch empfangen

 ich trete in den Dialog mit den Usern

 auch negative Rückmeldungen über die Organisation können  

ausgetauscht und verbreitet werden

 zeitliche und finanzielle Ressourcen werden benötigt



Welcher Kanal ist der Richtige für mich?



WEN und WAS will ich erreichen?





Social Media Grundprinzip:

niederschwellig

schnell

direkt und 

partizipativ kommunizieren



Wichtig bei Postings:

• benötigen bestimmte Form der Ansprache

• dürfen nicht zu lang sein, komplexe Themen runterbrechen

• einfach und verständlich gestalten

• Zusatzfunktionen verwenden (Personen taggen, Orte markieren, Hashtags...)

• auf visuelle Reize und Aktualität setzen

• keine Scheu vor Kreativität  Aufmerksamkeit















Der Organisation ein Gesicht geben



Wichtig weil...

 Social Media setzt auf persönlichen Austausch

 wichtiger Baustein für den Aufbau und die Bindung zur 

Community

 vor allem auf Instagram will man Persönliches sehen 







Instastories

• geben „exklusiven“ Einblick in die Arbeit

• besonders authentisch

• Exklusiver Einblick in die Arbeit der Organisation

• Möglichkeit bestimmten Beiträgen mehr Aufmerksamkeit zu geben







Tipps für Instastories:

• sinnvoll erzählen: Einleitung, Hauptteil, Schluss

• erklären, was in der Story passiert 

• Community miteinbeziehen: direkt ansprechen, Interaktion durch 
„Umfrage“‐Funktion

• Fakten einbauen

• wiederkehrende Formate schaffen







Videos...

• gehören neben Bilder zu den beliebtesten Formaten aus Social Media

• Helfen Infos, Ziele, Forderungen leichter verständlich zu machen

• geben Möglichkeit Community direkt und noch persönlicher 
anzusprechen

• Tipp: einfache Bildsprache und nicht zu lang halten, klare Message 
vermitteln







Probieren, probieren, probieren...

• Social Media hat oft ganz eigene Dynamik

• Communities ticken oft ganz unterschiedlich

• was bei den Anderen funktioniert, muss nicht bei mir klappen

• keine Scheu vor Kreativität

• wichtig ist seinen Stil zu finden



Wichtig ist...

Stellung beziehen

Inhalte finden

Mit Möglichkeiten spielen

Mitmachen lassen

Fakten spürbar machen
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Das Rote Kreuz Steiermark 
im Social Web
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2017 im LV Steiermark - Facebook

 11.910 Fans (+55%)

 28.202 Post-Interaktionen (+50%)

 2,1 Mio. Reichweite bei 132 Posts 
(+60% bzw. -10%)
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2017 im LV Steiermark - Instagram

 Start Mai 2017

 Fokus auf High-Quality-Content im Feed

 Rettungsdienstlastig für schnelles Community 
Building

 3 Instagram Stories

 Top Interaktionsraten

 Gewinnt 2018 weiter an Bedeutung
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WhatsApp

 Start März 2017

 2.600 Abonnenten

 Link-Öffnungsraten 10-20x so hoch wie 
traditionelle Newsletter
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WhatsApp
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WhatsApp

 Wir antworten auch auf individuelle Fragen und Nachrichten.
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WhatsApp

 Wir antworten auch auf individuelle Fragen und Nachrichten.
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Zukünftige Weiterentwicklung

 Implementierung eines Chat-Bots für die häufigsten 
Fragen, um redaktionellen Aufwand zu reduzieren

 Beispiel: User schickt Text mit „Termine Graz“, erhält 
automatisch Link zu Terminen in Graz etc.
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Tipps, Tricks und Neues
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Neuer About-Bereich
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Neuer About-Bereich
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Kreisförmige Profilbilder im Feed
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Aus für Engagement Baiting
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Link-Vorschauen nicht mehr änderbar



Workaround
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Link-Vorschauen nicht mehr änderbar

prettylinks.co
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Link-Vorschauen nicht mehr änderbar

prettylinks.co



LV STEIERMARK, MARKETING & KOMMUNIKATION

Link-Vorschauen nicht mehr änderbar

prettylinks.co



LV STEIERMARK, MARKETING & KOMMUNIKATION

Kostenlose Musik für FB-Videos

Facebook Sound Collection
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NGO-Werkzeuge



Neues auf Instagram
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Instagram Stories Archiv

• Stories sind regulär nach 24 Std. 
weg

• Mit Archiv ist es jetzt möglich, alte 
Stories neu zu posten

• Aufwendiger Content kann damit 
recycelt werden
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Instagram Stories Archiv

• Via „Highlight“ können öffentliche 
Stories-Alben angelegt werden

• In Planung, pro Leistungsbereich 
eine Fotoreportage als Album 
anzulegen
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Hashtags kann gefolgt werden

Vereinfacht Content-Monitoring enorm
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Instagram am Desktop



27

Social Media Kommunikation nach 
KIVA-Modell

 Kennenlernen

 Interesse wecken

 Verständnis

 Abschluss

LV STEIERMARK, MARKETING & KOMMUNIKATION
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K-Phase: 
Sage oder zeige, worum es geht

 User in das Thema holen

 Bild/Satz soll klar zeigen, worum es geht

 Entscheidet, ob User hängen bleibt oder weiterscrollt

„Der Zivildienst - das sind neun 
Monate, die dich prägen werden!“

LV STEIERMARK, MARKETING & KOMMUNIKATION
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I-Phase: 
Der Nutzen für deinen Follower

 Er bleibt da. Was hat er nun davon, sich mit dem 
Inhalt zu beschäftigen?

„B und A haben ihn bei uns absolviert 
und möchten ihr Wissen mit dir 
teilen!“

LV STEIERMARK, MARKETING & KOMMUNIKATION
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V-Phase: 
Warum kann dein Post weiterhelfen?

 Warum bist ausgerechnet du / dein Post qualifiziert, 
dem User zu helfen?

„Schreib uns jetzt deine Fragen in das 
Kommentarfeld, Benjamin und Alex 
beantworten sie gerne!“

LV STEIERMARK, MARKETING & KOMMUNIKATION
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A-Phase: 
Abschluss, Call-to-Action

 Jetzt möchten wir die „Ernte“ einsammeln.

„Zur Anmeldung und zu vielen weiteren 
Informationen gelangst du hier: 
https://www.roteskreuz.at/stmk/mitarbeit/
zivildienst/
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https://www.roteskreuz.at/stmk/mitarbeit/zivildienst/
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